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„Börse der Ideen und Vorschläge" 

Gipfelvorbereitung in Ludwigsburg 
Prominenz aus Fernsehen, Kultur und Politik beim Deutsch-Französischen Institut 

Die deutsch-französischen Kulturbeziehungen wurden von Bundeskanzler 
Helmut Schmidt und dem französischen Präsidenten Valery Giscard 
d'Estaing zum Leitthema der nächsten deutsch-französischen Gipfelkonfe­
renz im Februar 1981 -gewählt. Zur Vorbereitung dieses für die künftigen 
Beziehungen zwischen beiden Ländern wegweisenden Ereignisses veran­
staltete das Deutsch-Französische Institut gemeinsam mit der Robert-Bosch-
Stiftung ein Kolloquium, das als „Börse der Ideen und Vorschläge" Bilanz 
ziehen und neue Konzepte für die 80er Jahre entwickeln sollte. 

Breit war das Spektrum der Themen 
und Teilnehmer am Kolloquium, da das 
Institut sich nicht auf den elitären Be­
reich traditioneller Literatur und Kunst 
beschränken, sondern auch Kulturbezie­
hungen mit Breitenwirkung einbeziehen 
wollte: Städtepartnerschaften, Austausch 
zwischen Gewerkschaftlern und Unter­
nehmern und die wichtige Rolle des Fern­
sehens bei der Vermittlung von Informa­
tion und Kultur aus dem Partnerland. In 
ihrer Eröffnungsrede wies Hildegard 
Hamm-Brücher, Staatsminister im Aus­
wärtigen Amt, auf die politische Bedeu­
tung des Kolloquiums hin: „Solidarität 
über die Grenzen erfordert gegenseitige 
Information und eine Intensität der Be­
ziehungen, die Verwaltungen alleine 
nicht leisten können". 

Was Unterhaltung im Fernsehen zur 
Völkerverständigung beitragen kann, 
zeigten die Vorschläge von Alfred Biolek, 
dem bekannten Showmaster von „Bios 
Bahnhof" und des „Kölner Treff". Als un­
mittelbares Ergebnis des Kolloquiums 
konnte er die Zusammenarbeit mit fran­
zösischen Partnern vereinbaren, die zu 
gemeinsamen Sendungen führen soll. 

Verbindungen von Kunst und Kultur­
geschichte erschloß der brillante Vortrag 

von Professor Werner Hofmann, dem Lei­
ter der Hamburger Kunsthalle, der eine 
ganze Reihe von Themen künftiger Aus­
stellungen nannte: „Richard Wagner -
hier und dort"; „Paris als Wirkungsort der 
deutschen Liberalen und Emigranten", 
„Friedrich der Große und Frankreich". 
Wie Dr. Tebbe Herms Kleen, der Inten­
dant des Coburger Landestheaters zeigte, 
kann auch das Schauspiel durch gemein­
same Aufführungen, Ubersetzung von 
Theaterstücken etc. einen noch zu wenig 
genutzten Beitrag leisten. In der Arbeits­
gruppe „Literatur" wurde vorgeschlagen, 
verstärkt Schriftsteller aus dem Partner­
land zu längeren Aufenthalten einzula­
den; und die Ubersetzung literarischer 
Werke auch dann zu fördern, wenn sie 
nicht unmittelbar zu Bestsellern werden. 

Beispielhafte Partnerschaft 

Als beispielhaft für die Nutzung von 
Städtepartnerschaften wurden die von 
Ludwigsburg und Montbeliard erprobten 
neuen Formen des Schüleraustauschs 
hervorgehoben. Oberbürgermeister Lang 
war aus Montbeliard gekommen, um von 
französischer Seite seine Erfahrungen 
einzubringen. Er stimmte mit der Arbeits­

gruppe „Soziale Beziehungen" darin 
überein, daß europäische Integrationen 
nicht nur eine Sache der Etablierten sein 
solle, sondern daß gerade der oft kritische 
Dialog der Gewerkschaften und insbe­
sondere auch der jungen Arbeitnehmer 
erforderlich sei. Auch dürfen die Kirchen 
nicht länger aus den Bemühungen um 
deutsch-französischen Verständigung 
ausgeklammert bleiben. Das Kolloquium 
bestätigte auch wieder, daß hierzu eine 
verstärkte Zusammenarbeit im Bereich 
der Forschung erforderlich ist, wie sie 
vom Deutsch-Französischen Institut be­
trieben wird. 

In seinem Schlußwort bestätigte der 
Vertreter des Bundeskanzleramts die Be­
reitschaft der Regierung, die gegebenen 
Anregungen politisch zu unterstützen. 
Dies ist allerdings nur dann möglich, 
wenn sich die Vertreter der Kultur selbst 
für die praktische Umsetzung ihrer Ideen 
einsetzen. 

vmtm.'' W -wMW, M 

Während des Kolloquiums in Ludwigsburg: Dr. Stephan und Dr. Payer, Robert-
Bosch-Stiftung, Professor Hofmann, Leiter der Hamburger Kunsthalle, Staatsmini­
ster Hamm-Brücher, Auswärtiges Amt, Dr. Picht, Deutsch-Französisches Institut, 
Dr. Biolek („Bios Bahnhof"). 
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Im Gespräch: Dr. Allred Biolek, Staatsminister Dr. Hildegard Hamm-Brücher, Dr. 
Robert Picht. Bilder: LKZ-Zeller 


